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1826, im Todesjahr von v. Spix, wurde die Universität von Landshut nach Mün-

chen verlegt. Die nachfolgenden Konservatoren bzw. Direktoren der Zoologischen

Sammlungen waren hundert Jahre hindurch gleichzeitig die Ordinarien für Zoologie

an der Universität. Nach der Emeritierung von v. Hertwig, 1925, und der Berufung

von V. Frisch wurde das Zoologische Museum von dem Zoologischen Institut der

Universität getrennt und besteht seit 1927 als eine selbständige Einrichtung der

Bayerischen Akademie der Wissenschaften und nach deren Neuorganisation 1946

bzw. 1967 der Generaldirektion der Staatlichen Naturwissenschaftlichen Samm-
lungen Bayerns.

Durch Kriegseinwirkung wurden die Schausammlung und auch Teile des aus-

gelagerten wissenschaftlichen Materials der Zoologischen Staatssammlung zerstört.

Nach der Unterbringung der geretteten Bestände im Nordflügel des Nymphen-

burger Schlosses setzte eine intensive Aufbauphase ein, die die Sammlung wieder

zu einer der größten Europas werden ließ. Inzwischen liegen Neubaupläne für die

Zoologische Staatssammlung vor, mit deren Verwirklichung in absehbarer Zeit zu

rechnen ist. Im neuen Haus der Zoologischen Staatssammlung wird es, wie schon

im Nymphenburger Schloß, keine Schausammlung geben. Die öffentliche Bildungs-

arbeit aller Staatlichen Naturwissenschaftlichen Sammlungen Bayerns soll in Zu-

kunft das Naturkundliche Bildungszentrum, ein zeitgemäßes Naturkundemuseum,

übernehmen, das sich seit einigen Jahren im Stadium der Planung befindet. Damit

ist die Zoologische Staatssammlung in erster Linie ein Institut für zoologische

Forschung.

Schwerpunkt dieser Forschung ist die Systematik, eine Systematik, die sich als

Grundlage aller zoologischen Forschung versteht. Ihre wesentlichsten Teilbereiche

sind die Taxonomie, die Morphologie, die Biogeographie, die Ökologie und die

vergleichende Verhaltensforschung. Sie benutzt darüber hinaus als Hilfswissen-

schaften alle biologischen Disziplinen, sofern diese zum Verständnis systematischer

Einheiten in ihrer Vielfalt und Funktion in Raum und Zeit beitragen können.

Ihre Ergebnisse sollen zu einem umfassenden Verständnis der Abstammungsgeschichte

der Lebewesen, der Phylogenie, hinführen.

Zoologische Systematik ist heute weitgehend aus dem Bereich der Universitäten

herausgedrängt worden. Um so größer ist die Verantwortung, sie dort mit allen

zur Verfügung stehenden Mitteln zu pflegen und zu fördern, wo ihre Daseins-

berechtigung nur noch dann in Frage gestellt werden kann, wenn man gleichzeitig

auch naturwissenschaftliche Sammlungen und Museen als Kulturgut ablehnt. Die

SPIXIANA soll zoologischer Systematik im weitesten Sinne dienen: sie soll Wissen

verbreiten helfen, das zum Verständnis der Tierwelt beiträgt. SPIXIANA ist eine

Zeitschrift für Zoologie.
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